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 ſen wir, Amen.
»Alleerſeits nach Stand und Wurden

Hoch-und Werth-geſchaßte Anweſende!

e ννν.u

cherer befriediget werden gale gernn es ſich deruunveranderlichen Gure

tedos Allerhochſtenn erinnert, utzd inſonderheit, wenuneb uberzeu

geuh erkennct7 daßauch ſelbſt zſein  Leiden eine ·heilſaun Aucir

kung dor vetilichen: Snader iſt ca rrydol ſo gat detr dern Anſehen

a2 nach,



4 eichent  Betr.nach, Jeinlichſte Unglucts gall zuer Beforbetüng einer wahrin

e2Gluckfeligkeit dienen muß. 17*

So

ut dergleichen Troſt beruhtgte ſig unter andern themahlt

der betlunuert Dadi e Zg n alſo zuredetei
5 teSei nun wieder zufrieven net Weele! denn der

—SrSERR thut dir Guts; wie es beſchrieben ſteht in 1i6. Pfalm

J 7. Vers. ta ül 9  24zul 4 8WMan weiß ziar nicht gentnu zu deſtimmen, dei welcher Bele-

genheit ſich der Pſalmiſt mit dieſeu Worten tufgerichtet hat. Viel—

leicht geſchahe s ig denen Umſtanden, als David, den Nachſtel—

2

lungen Sauls zu entgehen, in dit Wiiſte Sh veftüchtet pot:

Wver von der vthhitetn verrathen dbn Sall und feinem Krleges.

und zugleich ſeinen ganzlichen Untergang befurchten muſte durch

den lnvernnnthteren feindlichen Tiufall der Phliiſter aus den Ban9

don ſeluer grimmigen Verfolger.? wü nvetbnrüch J J 4 J—
5

gemeldet: wird. Wenigſtens ochellet aus dem Zu

unſers Pfalins ſo viel daß wo aucht dife, doch eine nicht? minder
gefahellche Begebenheit, und eine eben ſo: Augenſchrinliche Beftelimg

aud der jnnoruchſten Noth den Dabid Auluß  gegabentheße ſich

tfelbſt  zuzurufen: Sui nun wieder zufrieden eine Seelel

denn
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detn der Err tuht dir guts; oder, wie es eigentlich lautet:

Kehre nun wieder zu deiner Ruhe meine Seelt! denn
Jehova hat an dir vollkommen wolgetahn.

Wir mogen wo Zochgeehrteſte Anweſende! dieſe hery

liche Ermunterung, wodurch ſich David einſt ſelbſt  befriedigte, fug

 uνs Muſter betrachten. Denn der—
gleichen Troſt Worte ſchicken ſich nicht nur in Davids NRunde, ſon S

dern auch in dem Munde aller andern Betrubten, die GOtt furch—

2 2— cÊ Jund von deſſen heiligen und weiſen Wegen einige Erkantuiß haben.
Was iſt billiger, als daß man ſich auch der gewiſſen Gute und Gna,t

de GOttes erinnere, ſelbſt zu der Zeit wenn uns Jammer und E—

—Solend trift? Und was iſt naturlicher? als daß ein jeder, der ſich recht

vbeſinnet ·vnd durch GOttes
n

Ausgang aus ſejnen Triibſahlen mit Grund germuhten darf; was
ſf raturlichet? ſaae ichz alß baß ãin ſolchen, auch int nſhne—

reuen Drück des Kummers,/ dem eiweckten Dapid muhlig nãchſpret Cei?
 fte —1 Sgen Kehre nun wieder zů deiner Buhe wneine Seele!

22

t  ν  ν 2 c 2

e. Die Nnihẽ der Serlen; deren hierngekacht würdh, iſr keil

uesweges eine eichtfiuuige Sorglofigkeittvergleichen: mamn wert!hef

wuchtſahme Sndernebeanerket, die ſich bemuhen ohne  Nachden

kun zi achen; die iilte rflihrtichkegen witd Überſehen tind ihr kuñfti-

ν b ges
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6 LeichenRede.ges Schickſahl auf ein betrugliches Gerahtewol ntkommen laſſen.
E—

Eine ſolche Beſchaffenheit hat zwar ofters das falſche Anſehen von

einer Ruhe des Gemuhts; Jn der. Taht aber iſt es nur die Frucht

der groſten innerlichen Unruhe. Denn ebemdie verwirrte Gemuhts
Bewegunngen welgde wierttg unter einander lauffen: eben die auf

zu vielerlei Dinge herumſchwermende unordentliche Gedancken: eben

die ſind Schuld daran, daß ſotgloſe Wenſcher  dieſen dber jenen Zur

fall, der ſonſt andern vielen Kummer verurſachen wurde, nicht zti

Hertzen nehmen. Jm Geunde bleibt es wahr, was die Schrift

ſagt: Die Gottloſen ſind wie ein ungeſtum Meer, das

nicht ſtille ſeyn kann, und deſſen Wellen Koht und Un
flaht auswerffen. Die Gottloſen haben keinen grie

llden jpricht· dorer.  Se e u
Aber die wahre Seelen Ruhe iſt ein Eigentuhm deretz

die GOTT von Hertzen fürchten, und kommt hauptſachlich darauf

an, daß man in ſich die ungezweiffelte Verſicherung kinpfindet:

Nan ſiehe bei GOTT warhaftig in Gnaden und werde ein Erbe

der ewigen Seligkeit ſeyn. So lange die Seele in ſolcher RuheS

bleibt, iſt ſie im Stande, die Bitterkeiten der auſſerlichen Trub—

ſahlen dutch ihre innerliche ſuſſe Vorſtellungen, wo nicht gantz zu

vertreiben, doch ſehr zu mildern. Und es iſt nichts ungecohhnli

chas daß eine ruhige Seetle auch in den ſchwereſten gzeitlichen Wie.

derwar
*8

J—



LeitchenRedeẽ 2
rgſten Leibes-Marter die hefveiten, ja ſelbſt unter der a

u  ν,S— Freude ſpuhret.

¶Dodh tragt es ſich auch nicht ſelten u  haß die wuhre Nuht
der Seelen durch wiedrige Begebenheiten in dieſem muhſeligen Le—

und in der Gnade GOttes wol befeſtigtes Gemuht beunruhigen,
A

niederſchlagen und mit Aner ſolchen Centner Burde der bangen

er ictTruurigkeit belaſtigen, daß es ſo bald nicht wieder Luft ſchopfen,

ſich erholen, nych die Wirkungen eines echten Troſtes empfinden
2414kann. Wie es aus den Beiſpieien Hiobs, Davids, Hiskia und an.

tgderer heiligen Manner ſatſahm erhellet.

u

Allein laßt nur erſt der antegreeegennenee
was nach erhatt: dir Gecle annt erft tdieder ſh vielgrecheit, daß

ichetr Neuchtuhin der gottlichen  Barmhertzigkeit

von neuen betrachten, GOttes Weisheit und Allniacht ſich lebhaft

vorſtellen: und  ihr Anliegen denn himmliſchen  Vater im Gebeht vor

meuſchtiche Eupfüldlichkeit ind ruft gleichſahm ſeine Serle zu ihrer

vbrigen uhe zuruck: Kehre wiedet ſpricht er zu deiner Ku

hruneine Seelet: Bekitnmre dich nicht nichr ſo angſtiglich Ger

doncke doch daß auch: Ettin  dan bitterſten Leiben mi ber Fulle

int J J ſeiner

 2 23 2 D—242



48 TrauerRede.keiner Gnaden dir zur Seiten ſteht: Er iſt nicht an en, er

ſorget noch fur dich, und ſelbſt inden er dir Unruhe alnei
T

net er es gut mit dir. Sei drum nun wieder zu frieden mei

ne Seele! denn der zErr tuht dir guts S e t e

24  i—S5]—
2t— D271 2  ÊÊÊ

Freilich tuht GOCT ſeinen rechtſchaffenen Verehrern
—Jguts, nicht hur, wenn er ſte in offtnhuht ferudige Begebenheiten

 Krrahten laßt; ſondern auch alsdenn insbeſondre, wenn er ſiem der

irubte Umniſtande verſetzt und ihnen dem Anſehen nach wehe tuht.

Denn er lehret fie dadurch ſich ſelbſt il ihrer Schwache kennen er

treibet ſie alfo je tanger fe iniehr von den Eitelkeiten der Welt abS

ünd zu ſich hin; Er erſticket durch ar Wuſſer vet Trubſuht ihre Luſt

 23 le
unn  Tre r d Kummer zur herrlichſten Giuckſeli
keit. Und daßſich alles dis warhaftig ſo verhalte, weiß ein Gotts
furchtiger zum Teil aus ſolchen Fullen die er. hereits ſelbſt erfah

2224ren hatt Zum Teil kann. er es aus den weſentlichen Eigenſchaften
—S1

GOttes gautz ungezwotiffelt ſchliefſen.  Ein Kind das der zurtlich
k3293ſten Liebe. ſeines vernunftigen und vermogenden Vaters vollig verſi

 Ê vvchert iſt,  wird ja kein Mißtrauen in; des  Vaerrs Berragen gegen ſich

ſetzen, wenin esrdem Kinde auch zuweilen wiedrig ſcheinenſpllte.
Vtn Runden EOdttes haben einen. unrndkeh ftarlrn Grund, eole

auf



LeichenReder 9
auf. ihr: Wertrauen befeſtiget wird. Da ſie wiſſen, ihr Vater im

Simniel ubertrifft weit den liebreichſten Vater auf Erden; da ſie wiſ

ſen daß GOtt der HErr, der ſie und ihr gantzes Verhangniß ſorgfal

tigſt regiert, eine Gnade ohne. Ende und eine Barmhertngkrit vhne

Schrancken beſitzet; die er ihnen nach ſeiner unwiederſtreblichen All—

machovenunteetchlich erzeigen kann. Ja! da ſie
wiſſen daß GOtit, als der allein weiſe, auch beſſer, als ſie ſelbſt die

Mittel kennet und anwendet/ goodurch die ekwunſchteſte Abſicht er

reichet wird: So haben ſie ja nicht die geringſte Urſache zu zweif

feln, daß der HERR, ihr GO TT, es warhaftig gut mit ihnen
uteine, und daß auch ihr traurigſtes Schickſahl wurcklich eine huld

reiche vaterliche Woltaht des ewigen Erbarmers ſeyn. Darum er

ſich billig auch uurer dem heftigſten Leiden nach du
—rt, 2vids Beiſpiel und mit Davie Wortcge eher eerwienang
deiner Rlihe mrine Seelen denn der üln hat an dir
vollkounmnen wolgetahn

2.

¶Zur dieſer Betrachtuuge geehrteſte Freunde! hat uns Anlaß

gegebrn ber betrulte Todes Fall anſrer in dem HErrn Slſoligen

Krau  Nlit. cchweſter, veren erblaßten Leichnom wir Nitzt. zu

ſriner Wuhe ·Statte begleiten wellen. Ws iſt Frau Charlotte,

verehlichte e Neamne gebohrne Grandenn. Sie kam auf di

Welt den gten Nobembr. in r7ogten Jahre. Jhr Herr Vater

c war,



A.

wo LeichenRede.
war, Herr Jacob Grandamm, in ſeinem Leben Burgemeiſter bei

der PfaltzerColonie, auch Kauf. und Handelsmann in Magde

vburg. Jhre Frau Mutter war; Frau Anna Cornelia, gebohrne

Mullerin, des damahligen alteſten wolverdienten Predigers bei der

Walloniſchen Gemeine in Magburg. Herrn Burchard Mullers,
9

nachgelaſſene dritte Tochter. Beide Eltern ſind ihrer nunmehro

auch ſelig verſtorbenen Frau Tochter  bereits in die Ewigkeit vor
hergegangen. Seither den 25ten Junii 1733. lebte unſre Wolfe.

Kige in einer vergnugten Ehe mit Herrn Jſaac Le Veaux, dem

hier gegenwartigen nunmehro ſehr betrubten Herrn Wittwer; mit
welchem Sie drei Kinder, nehmlich einen Sohn und zwei Tochter

gezeuget hat. Die als noch unerzegene woegen des fruhzeitigen glb

ſeeanaunſchten Mutter ſehr zu boklagen ſind.

unvermuhtet mit einer hitzigen Kranckheit uberfallen, und war auch

ſo gleich beſorgt, ſich zu ihrem herannahenden Tode Chriſtlich. ge

buhrend anzuſchicken. Das Feuer der Kranckheit war zu heftig,

daher auch die Hutte ihres Leibes bald brach; denn nachdem ſie noch

nicht volle ſieben Tage auf dem Siech Bette gelegen, entſchlief ſie

ſelig in detn HErrn, und brachte ihr zeitliches Allter nicht hoher, als

bis auf 34. Jahre, 9. Monahte und 6. Tage.

4 1 uiuu Es



Leichen-Rede. ir
Es ware uberflußig, wenn ich mich hier in ein weitlauftiges

ſonft ſehr wol verdientes Lob der Wolſeligen auslaſſen ſollte,

denn ſie iſt ſchon uber allen irdiſchen Ruhm weit erhoben und be—
darf unſres Preiſens nicht mehr. Doch will man kurhuch ißre be

kannte gute Eigenſſchaften wiſſen, ſo hore man nur ein wenig den

Codes dall beſonders nahe geht.

Jhr Ehe  Gatte beweinet ſeine liebreiche und getreue Gehulffin; Jh

re Kinder beweinen eine zartliche und vernunftige Mutter; Jhre

Schwieder Cltern beweinen  eine ehrerbietige und ergebene Tochter;

Jhre eintzige in dieſer Zeitlichkeit noch ubrige Frau Schweſter be

weinet ihre nachſte Angehorige, bei der Sie in allen Fallen eine un

verfalſchte Treue zu ſpuhren gewohnet war; Jhre ubrige Verr

wandte und alle andre, ſo iores vertraulichen Um
feufzen uber den Verluſt an ngergece hecreheragt
daß dieſer Fall einct threr deten

mien tdinfeln; weil ſie in der ſeligen eine milde Woltahterin vetloh

ren haben.

r Alls deneh gebachtent Vortreſlichkeiten, die man an unſeer ſe

kig derſtorbenern Frau Mit Schweſter gewahr wurde und die
22

man vderfelben mit gutem Gewiſſen zueignen konnte, wird nun/ ein
edrr, der urkeuen kann und will, leicht ſchlieſſen daß ſie aicht

winder fur ſich ſelbſt der Liebe des Allerhochſten iſt gewurdiget



LeichenRede

worden, wie ſie jederzeit befliſſen war, nach. GOttes Befehl

ihrem Nachſten eine aufrichtige Chriftliche Liebe zu wiedmen.

Sonder Zweiffel war ihr ſo oft verſpuhrter ſtandhafter Muht

ein Merckmahl, daß ihre Seele in den. Verſicherungen-der ghtt
lichen Barmhertzigkeitr andh initer n uannigfaltigen Unruhe

dieſes Kebeus einer gluckſeligen Ruhe; genoß. Das hat ſie
7

vornehmlich noch in ihrer letzten heftigen Kranckheit deutlich ge
aug  bewieſen, nnd alle Umſſtande vergewiſſern uns, daß Zhre—SSJ

GSeele nunthurch den Tod Ju der ewigen hochſten Ruhe gelanget

iſt; wo ſie die unauf horliche Woltahten des HERRN ihres

GOttes mit unendlich lolſingendem Daucke ſamt der Schaur al-

ler Seligen zu preiſen nie umerlafſen arinnt  c
1— 2—

ſecligen haben konnen, werde nun auch kraftig alle die Get

miuhter zu beruhigen, welche ihr Todes: Full in ſchmerzlichen Kum

mer verſetzet hat.

 Das ermuntere  insbeſondere Sir, Geliebter Freund!
der ſie mit allem Recht. das Abſcheiden einer verſtandigen, lieb

reichen uns gottſeligen EheGattin bekingen! Jher Trahnen

konn freilich nemnnud misbilligen. VO.T der HEgst ſelbſt

ſichet dieſelben uicht ungnadig an, und. wir alle uchmen an:! Jhe

rem
S



LeichenRede. 13
rem. gerrkhten Schmertz gebuhrend Teil. Aber bleiben Sie doch

8

ru Jhrem Gemuht nicht immer auf Jhrem Verluſt haften, ſon;

dern- tichten Sie. Jhre Gedancken vielmehr auf den nunmehro
gůrckfeligſten Ruhe Stand Jhrer Bertzlich Geliebkenr Biſin

nen Sie ſich, wie wol der H ERR derjenigen getahn hat, der

Gie das. Waſce abunen; uild orwarten Exvrinr gelaffen

tuen, daß GOor ng S ren felbſt einen erwunſchten Aus;
gang, aus Jhrem Kummer  warhaftig zeigen wird. Sie haben

Jhr Leiden ſtarck genug gefuhlt. Sie haben ſich mude geweint.

Richten Sie ſich nun äulch eilimahl wbieder auf und ſprechen Sie

mit David: Sei nun wieder zufrieden meine Seele!

denn der SERR tuht dir guts. Was betrubſt du
dich meine Seele! und viſt ſo unruhig in mir? Zarre

 ntn n
er mein

 t, a
CFerſelbe allmachtige unh treue Vater der Barm
5* hertzigkelt erhebe zu fich Jhr und aller ande

rer betrubten Gemuht, der beruhige einen jeden

unter uns, der dieſen Todes-Fall zu Hertzen
nimmt, n amem lebhaften Zeugniſſe ſeiner auch

d noch
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noch itzt dauernden Gnade; Er uberzeuge uns alle

insgeſamt von ſeiner unveranderlichen Liebe und

bringe uns dereinſt zu der ſeligſten Ruhe der Ser
len, die kein Jammer mehr ſtohren, kein Trauren

mehr unterbrechen vird: dd wo Pir der vaterli
chen Huld des Allerhochſten in unermeßlichen Wol

tahten genieſſen ſollen, durch JEſum Chriſtum:



r pa

A

1* *0—I 2Leichen: Carmina.

 mVa, liebſter Bruder! weine nur,
Gib Deinen Schmiertz recht gů erkennen: 3

Diß fordert ſelbſten die Nattr 2
Die Thranen ſind gerecht zu nennen;

Charlotte ſtirbt! o hartes Wort!
Sie eilt aus Deinen Armen fokt.

EUnd wird Dir ſchon. ſo fruh entriſſen,

Charlotte die Dem Lebſtes war,

Deur Dyſt verſcarindt, die Stuüte falhr
Die Deinen Stand recht glucklich machte;:
Die beſte Freundin auf der Welt,
Die auf Dein wahtes Wohſſehn dacht,

Verlaßt Dich inſo kurtzer Zeit,
Jhr Ziel iſt da, Sitr iſt bereit,

üDer Welt nun gute Nacht zu ſagen.
2Ein Band, das man recht glucuich nennt, 2

Abied auf einmahl dadurch getrennt,



—De LeichenCarmina. EJ———c DZehn Jahre ſind es, daß diß Vant,
Begluckt und. ungertrennt geblieben;

MNun trennet es der Vorſicht Hand,. 2*

i

S— Diß Ziel war:von ihr vongoſehrieben. S
Die Trennung fallet Dir zwar ſchwer,

S 1

Noch einmahl netze Lottens Grab,
Und wiſche denn die Thranen gb,

Ergib Dich in des Horhſten  Willen.

Diß iſt der Weg gur wahren. Ruh, iü

Sich ſelbſt dem Hochſten ulergeben·

J Schickt er uns Creutz und Leiden zur
Auch darin ſelbſt geduldig leben

Ein jeder, den der. Hochſte liebt,
Wird hier durch manches Cuni grülu

Diß iſt der Lauf gul dieſer Erda a  Qut Eunt:
Gewiß, wer dientz techtbebenckt,

—T

Drun Uehſtuer Brudrrt dencke nuch
Bey Deinem ſo garachtert Schtuntn. —S
Was dort der Munid. der Weigheit furnch en
Zu einem gleichfallebangen Hertzent  Ê
Er ſprach: Getroſt, ſie iſt nicht todt.
Sie ſchlaft und ruht ven aller Neth.
O Troſt! wer diß ailk lelß brwegnt i v
Auch Deine Wötte lebet noch; er
Sie hat des nichtgen leibes Joch
Jn dieſer Grufft eicikabgeligitt t  au  r
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Sieiee lebt! Du wirſt Sie wieder ſehn,

Sie lebt! wo lauter Wahrheit wohnet, 7æ7
Und wo ein wahres Wohlergehn, 9
Den muntern Fleiß der Tugend lopnett

Drum ſey gRtroſt, ermulitre Dich a—52
Sey Deinem Wohl beforderlich,
Laß dieſen Troſt den Schmertzen lindern.

5J—

Charlotte lebt in Jhren Kinderv —a2
So beklagt den ſchmertzlichen Verluſt ſeiner ge

ſiebteſten vrau cochweſtet, und ſucht den ve
trubten Witrt nurzumuntern Deſſen treuer
t cÊ

Muller.J. We

Wer kennei
Wer kennt d
Brich, brich in Thranen aus, Du weiſt was Du verlohren.

 Êô  ‘tn‘4 nn ç

—2 2 cund will es als Lin Schtwerbt veriehen?  e
Was vor ein umeklgffte rnni ui
und Schreckens oller Traller Fall  uig dur)
Will Dich in Angſt und Kun ntr ſchen? E
Jch ſrhe Dich in Lhrlfen ſtehn,

22*
rt

Drum laß mir anth Dein Zanderngen S
Aueteuer dereundſchafft nahe gelin

1—Und dieſtt ngtlies ber? muitth ſungenc
i  ν demer wwel enn

J e Dir

—Ie
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Dige wird eln tugendfames Weib S

Der angenehmiſte Jeitvertreib,
J Dein Augentroſt und Schmuck entriſſen.

Die, welche GSTT und Bich geliebt
Wie jeder Jhr das Zeugniß giebte

GSdoll nunmehr Deine Treu vermiſfen.

Der tauſend Seufftzer nach ſich ziehet,
Dir noch zu fruhbegegnen muß,
Daher man Dich gebeugt dis ii der Eiben ſugn.

xvie glucklich war Dein Eheſtand,
S iibdni Bir GOttes Segens- Hand,

MtreIht den groſten Schatz gegeben.

Sie war der frommen Hanna aleich,

An Demuth, wie Maria, reich,
Drum konteſt Du verar i

Ach aber tan nen. Tod zertreint

Was Lieb und Treue veſt verbunden,

Was mit der tebens-Zeit, als wie der Rauch, erſchwunden.

Dhe umgang war doll Rebtichkeir
EUnd zu deg. Nathſten Dienſt deketr

Sich klug doch vhne Fallch g zeigen

Sie ging, Sie ſgrach, Sue teichte dar,
Als wie Rebeeeg.willig war

v tte.Den Krug n Waner bin 53—
iDies fuhr i.als in erwtatt—ü

Was Jhrd Vrbe manchen ein

Ver cchlldat dasetunevr

Sira  lhed inchehclchen chacnen.

GOOtt
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Go TThat Jhr auch dafur beſchehet,

Was ſonſt der Eltern duſt vernichrt, E u
Dies iſt das Kleblar Jhrer Ehe.
Wie liebreich;,tbachſam ind geſchicktt

Hat man Sie nicht zugleich erblickt;

Wenn ich auf Jhre Pflegung gehe;

Da Sie von der vrllaſſen ſehi
Die ſonſt fur Sie geſorgt, und manche daſt gacraggen

Der jungſte Sohu derſteht zwut it,
Was man von dieſer Tuennutig ſpeichitit
Warum!? er iſt-noch ünerzötzenz  e ec
Doch hat Er faſtae auf  bis et
Als Jhr die Kranckheit zugeſetzt
Die Liebe von Jhr.eingefegen. .2
Drum ſtelle miau.in ſalber vor,

Was dieſer Abſchieb auf ſihr habe e

à
Werhangniß! das kein Sinn erreicht,

Und einem tiefen Meere gleicht,
Das unſer Bleywurf nicht ergrundet.

 arngt/ ut dieſes thut?

Esnſt —Se gut,
MWiss man in deſſen Jechrung findet.

Drum muſſen wir. nir gufwarts ſebn,

whuck und Ungluck uns betroffen,
n ur Schlag geſchehn, enccurr here!

Zu der beſtimmten Zeit, auf deſſen Heilung hoffen.
2*

 Sea Drum,



LeithenCarmina.

Drum, wenn Dich, Hochbetrubter Mannn
Ftoch etwas wieder troſten kan .2
So dencke, daß es GOttes Wille,
Der giebt und nimmt, der ſchlagt und heüt, J

Ob er zuweilen gleich verweilt,
Deswegen ſey nut immer ſtille.

Und ich bedaure Dich von Hertzen,
Allein die Laſt wird dopßelt ſchwehr,
Durch voft erwehnten Riß und wiederholis Sechmetten.

Weohlan! Du kanſt nicht beſſet thun.

Lß Deine Liebſte ſanfte ruhn,
Jn dem recht ſtillen Schooß der Eeben.

Der Geiſt, ſoll einſt nach dieſer Zeit,

Jn der verklarten Ewigkeit,
Mit Jhr, gantz neu, verbunden werden 9
Da wieſt Du Sie ſchon wieder ſchenur
Judeſſen laß das Zeugniß leſen

 2 4  Ê 24 54 14 44 Js
12 J— 1

Dien Trauet: Zeilen ſche zum Denckmahl

det; Wolſeligen und dem betrubten Witt
werzum Troſt, Deſſen aufrichtiger Freund

t.

yPhilipß Jacob Erpel.

Du

aen



LeichenCarmina. 21
8ie jahe Aenderung der Zeit,

Der Freude und der Traurigkeit 2
Betaubt die Sinnen und Gedancken.

Dort pflegt Verwunderung zu ſeynt

Hier aber fallt Beſturtzung ein,
Und deren Unfall macht, daß Muth und Krafte wancken.

WBiſtirttet  da der SehmertzS x SDein ſtilles und Acfnes hech? ul
Gar plotzlich in das Leid verſetzet:  u

So wird auch jedes Freundes Bruſt
Bey dieſem Abſchied Deiner tuft·tir.

Von banger Angſt und Noth, ſo wir Du ſelbſt, verletet.

tt 22
Denn Deine Rahel weicht von hiet,
Sie nimmt die Flucht ſo balb von Dir:

So wird Dein LiebesBund zorriſſen.

Die, welch in Sorgen und Gefaht
Die redlichſte Gehulfin war,

Doch GOtt hat Dir die TrauerNacht
Nach ſeiner Weisheit zugedacht:

Der laßt uns Wohl und Weh geſchehetn. J

Wohlan! ſein Ari echalle Dich ES 22

Jm Creutz und Leiden vãterlich,. ue
Er laſſe Dich viel Troſt an Deinen Kindertz ſehart

 2
75 Dieſes ſchriegn Bezeugung. ſeintes aufrichtigen

Benyſeids ein dem eidtragenden Haus ver

Ate bundenir Freund

Arn J Keßler.12

ſ Was

3
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c

LWas ſoll ich? troſtan  vber iveinen

Was ſag ich, und. wie heb ich an?
Mein blutend Hertz bricht ſamt dem Deinei

O jetzt zu tief gebeugter Mann.
O Freund, der du. ſchon manche Wunden,
Dech ſolche wohl noch nie einpfunden,

O Haus, dem guch ben dieſem Leide
Faſt aller Reitz, faſt alle Freube
Mit einem Blick geraubet iſt  ie

Hat Jhnnicht manchergeiß der hertens

Verborgner GOtt, gnug weh gethan?
Achtohne Reuerutig des Sthmnekken
Ruhrt man die Narben. noch nicht an.
Hat dir die Großmuth nicht gefallen,

Mit welcher Er, wie  ſonſt in allen
So hierin deinen  Schluß ertrug
d hat Er nicht beh kurtzen Freuden

g

O frommer Vater! muß venn eben ĩ
Ein ſolches Herteleib entſtehng

ittttund Seine groſte iſt im Leben

So unerſetzlich untergehn  44
 O, muſte darum Sein Vergnugen
ESo ſehr an dieſet hattin legen

ü

2 Duß ſein Verluſt techt bitter ſero?

S machſt du, gutiger Erhalter,
Eyſt ſolche Stutze fur Sein Alter,

Und btjehſt ſie nachmahls ſelbſt entzwen!

5



r——

LeichenCarmina. Z
Dech tadeln, was der HErr beſchieden,

Jſt Vorwitr und geht  nücht ſo hin:
Deum gib Dich, wor. Du Fanſt, zufrieden;

Weil unſer Siůn nicht GOttes Sinn.
Ol wirſt Du dieſes mahi Dich faſſen, J
Wird GOTT Dich igtzo ſiegen laſſen
So wirſt Du uns ein Wunder ſeyn.
ESt wonerr rrur de

nr
nemg 2u gret

Mit Thranen, Preiß und Ehre weyhn.

Vit gegenwartigem ſuchte ſeine letzte Ergebenheit
gegen die Verſtorbene, ſein hertzliches Mitlei—

S den aber gegen die leidtragende Familie zu be
zeugen ein ergebner Freund und Diener

J. C. Griſon.

S—ein LE VEAUXS. eDa der. Tod Dir Dein Gemahl entwandt,
Dein halbes Hertz entreißt, aund raubt dien treuen Glieder:

ü?e

¶ESo giebt die Wehmuttz mir  die Feder in dleugind,

Gie ſolicht· Konm /ſehe dich bey Jhrem Grobe tieder,

Ehhreib, was die Wahrheit dir vbn dhret Tugend ſagt,

Und ſuß die Nachwelt es zu einem Beyßiel leſen J

Daß, wenti det Kinder Mund Sie noch dereinſt beklagt,

Exu ſehn, wie tugendhaft die Mutter. ſey geweſene

Beſchreib



24 LeichenCarmina.
Beſchreib die herbe Quaal, ſo, wie es ſich gebuhrt,

Die das gebeugte Haus laßt jammrend von ſich blicken;

Doch LE VEAVUX Schmertzen laß dabey nur unberuhrt,
Veil du ſie nicht vermagſt nach Wurden auszudrucken.

Beklage den Verluſt, der Jhre Kinder trift.
Zuletzt ſchreib: Da Jhr Haus dich ſeinen Schuldner nennker

So ſey, aus Banerva mDies alles that gern, wenn ich vor Wehmuth S 7

4

ghlit dieſen wenigen woltt fein nfrichtiges Bey

leid verſichern ein dem betrubten Haus ver

dvundenſter Diener

J J. W. D. Koſchwitz.

535

üde
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